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Berlin, den 21. Dezember. Seine Majeſtät der Kaiſer von 
Oeſter reich und Seine Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Maximi- 
lian von Oeſterreich ſind nach Wien abgereiſt. 


Berlin, den 23. Dezember. Seine Hoheit der Herzog von 
Braunſchweig iſt nach Braunſchweig abgereiſt. 

Der Ober-Präſident der Provinz Sachſen, v. Witzleben, iſt 
von Magdeburg, und der Erbſcheuk von Hinterpommern, Graf Kro⸗ 
tow von Wickerode, von Wickerode hier angekommen. 

Se. Excellenz der General der Jufanterie und kommandirende 
General des 2. Armee⸗Corps, v. Grabow, iſt nach Stettin abgereiſt. 
— — — 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 

Konſtantinopel, den 11. Dezember. Noch ſchwebt die Börſe 
in der größten Unſicherheit, eine Antwort des Miniſters der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, welche er einer Deputation des Handelsſtandes 
gab, hat wenig befriedigt. Um der Regierung gefällig zu fein, hat die 
Bank den Papiergeld⸗Eskompte mit 3 Prozent ſeſtgeſtellt, doch wird 
fortwährend im Verkehr ein Gulden zu 398, ein Frank zu 178 Para, 


London zu 1162 — 118, ja ſogar zu 120 Piaſter, und zwar die Hälfte | 


in Metall, die Hälfte in Papier berechnet. — Nach Briefen aus Se: 
ruſalem vom 30. November wäre in der Angelegenheit des heiligen 
Grabes abermals eine bedeutſame Schwankung eingetreten, und die⸗ 
ſelbe in der Hauptſache zu Gunſten der Griechen entfcbieden worden. 

Athen, den 13. Dezember. Die auf die Succeſſionsfrage be⸗ 
züglichen Dokumente ſind hier veröffentlicht worden. 


Deutſchland. 

＋ Breslau, den 20. Dezember. Gleiche Thätigkeit, gleiches 
Streben vereinigt jetzt alle unſere Parteien; Eigentliche, Uneigentliche 
und Demokraten, Bethanien und die katholiſchen Vereine zeigen einen 
rühmlicken Wetteifer in dem Beſtreben, an dem bevorſtehenden Feſte 
auch den Armen Weihnachtsfreuden zu Theil werden zu laſſen. Wie 
fen die Nachrichten des ſtatiſtiſchen Bureaus nicht eine ſchrecklich hobe 
Zahl von Bedürftigen nach, ſo würde man kaum glauben, daß der in 
der That ſehr rege Wohlthätigkeitsſinn der biefigen Einwohner für die 
Maſſe derer, die ihn in Anfpruch nehmen, nicht ausreichen kann. Unter 
den Sammlern zeichnet ſich auch der Treubund aus. Bei ciner der⸗ 
artigen edlen Verwendung des Geides darf freilich eine audere That⸗ 
ſache nicht in Erſtaunen ſetzen, der Umſtand, daß ſeit 1849 die bieſi⸗ 
gen Kaufleute noch vor keinem Weihnachtsfeſte jo ſchlechte Geſchaͤfte 
gemacht baben, als diesmals. Ausgenommen hiervon ſind kaum ein 
Paar uuferer erften Handlungen, deren prachtvolle und glänzend ar⸗ 
rangirte Lager mit denen größerer Städte wohl rivaliſiren durften. 
Dagegen ſieht der Weihnachtsmarkt bei uus von Jahr zu Jahr dürf- 
tiger aus, weil ſich die meiſten Ausſtellungen von den Buden des 


ner 


„Ringes“, wo ſich auch der Aernifte wenigſtens ſchauend an ihnen 


eine läſtige Verengung der Paſſage auf einer der lebhafteſten Straßen 


ſammeln. 


wie durch die Geſichtsbildung aller vier Perſönzichkeiten völlig außer 


Freitag den 24. Dezember. 


götzen konnte, in die vornehmeren, unt den Kaufluſtigen zugänglichen 
Säle zurückgezogen haben. Die Vorbereitungen zu dem lieblichen, 
poeſiereichen Kinderfeſte drängen gegenwärtig, wie natürlich, jedes 
andere Intereſſe in den Hintergrund, ſelbſt das um Napoleon III. 
Größere Theilnahme nehmen hier näher liegende Zuſtände in Anſpruch, 
vor allen der beklagenswerthe Zuſtand des Kardinals v. Diepenbrock. 
Zeitungen und ungedruckte Mittheilungen geben von Zeit zu Zeit die 
Verſicherung, der Kirchenfürſt befinde ſich wohler und man dürfe auf 
ſeine Wiederherſtellung hoffen. Leider wiſſen wir aus ſehr unmittel⸗ 
barer Quelle, daß dieſe Gerüchte nur als Wunſche zu betrachten find. 
Die ſchreckliche Krankheit des Kardinals hat durchaus nicht abgenom⸗ 
men, ſeine Leiden dauern in unverringertem Maße fort und geben 
wohl kaum der Hoffnung auf Beſſerung Raum. 

Manche Veränderungen hat unſere Stadt in Beziehung auf ihre 
äußere Phyſiognomie erhalten, und andere ſtehen ihr jetzt noch bevor. 
Nachdem die Promenade durch zwei Springbrunnen und ein Marmor- 
denkmal, ein Andenken an die hieſige Induſtrieausſtellung, bemerkens— 
werthe Zierden erhalten hat, darf die Schweidnitzer Vorſtadt, der 
nelieſte Theil der Stadt, umſomehr auch als unſer ſchönſter Stadttheil 
betrachtet werden. Wenn aber andererſeits die Altſtadt durch ihre 
alterthümliche Phyſiognomie und ihre Vaudenkmale das Intereſſe des 
Reiſenden ſowie des Forſchers in höherem Grade in Auſpruch nahm, 
jo iſt um jo mehr zu bedauern, daz dieſer Charakter immer mehr ver— 
wiſcht wird. Daß vor einer Reiſe von Jahren der ſogenannte Gute— 
graupenthurm auf der Ohlauerſtraße niedergeriſſen werden mußte, um 


zu beſeitigen, erregte das Bedauern aller Alterthumsfreunde, ebenſo 
als die Ruine der Nikolaikirche einem Neubau weichen mußte, und als 
bald darauf eine hiſtoriſch denkwürdige Kapelle von dem Platz vor der 
Eiiſabethkirche verſchwand; neuerdings werden wir in der „Staup— 
ſaͤule“ vor dem Rathhauſe eine andere Antiquität verlieren. Mag 
auch der Name, ſowie die fatalen eiſernen Ringe, welche von ihrer 
einftigen Beſtimmung zeugen, traurige Erinnerungen an überwundene 
barbariſchere Zuſtände zurückrufen, fo iſt doch der Verluſt dieſes Deuk— 
mals für den Freund der Vorzeit und ihrer Bankunſt bedauerlich. 
Sie droht dem Einſturz, und die Koſten, welche ihre Wiederherſtellung 
erfordern würde, ſind allerdings nicht unbeträchtlich. 

Schließlich müſſen wir noch der fremden Gäſte erwähnen, welche | 
als Repräſentanten zweier Welttheile zahlreiche Beſchauer um ſich vers 
Die bekannte chineſiſche Familie, beſtehend aus Mann, 
Frau, Schwägerin und Dienſtmädchen, erregt vorzugsweiſe die Auf— 
merkſamkeit. Wie wir hören, gedenken die Bewohner des Reiches der 
Mitte ihre Tour über Poſen zu nehmen und ſich daſelbſt einige Zeit 
aufzuhalten. Die Aech:heit ihrer Nationalität wird durch die nach 
chineſiſcher Manier künſteich verkrüppelten Füße der beiden Damen, ſo— 


Zweifel geſetzt; über die Echtheit der Waaren, welche unter chineſiſcher 
Firma feilgeboten werden und reichlichen Abſatz finden, dürfte man 
dagegen einige beſcheidene Zweifel erheben. Angeblich erhalten fie 
fortwährend Nachſendungen aus Kauton, wodurch erklärlich gemacht 
werden ſoll, daß ſich ihre Menge trotz des Abſatzes nicht verringert. 
Echt ſind jedenfalls die Schuhe, welche vor den Augen der Zuſchauer 
von den Damen in unglaublich kurzer Zeit verfertigt und dann a 1 
Thlr. verkauft werden. Herr Tſang Atai ſpricht etwas franzöſiſch und 
ziemlich geläufig engliſch; ſchwieriger iſt die Unterhaltung mit den 
beiden Damen, deren jüngſte, Tſang Ahoo, nach chineſiſchen Begriffen 
recht hübſch ſein mag. Sie verſtehen nur äußerſt wenig franzöſiſch 
und engliſch, unterhalten ſich auch faſt ausſchließlich untereinander, 
und, wenn man dem begleitenden Ausdruck der Züge glauben darf, 
ziemlich moquaut. Nur eine Schmeichelci über ihre Füße, die für 
uns abſchreckend häßlich find, und ein Kompliment über ihren Geſang, 


er⸗ der ſich nur in drei T 
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1852. 


f önen bewegt und ſehr mißklingend iſt, konnte 

Tſaug Ahoo zu einer Unterhaltung bewegen, wobei 0 denn äußerte, 

daß ſie ſehr geſangliebend ſei und ſich ſehr nach ihrer Heimat zurück⸗ 
ſehne. Es wird behauptet, dieſe Familie habe ſich in England 
niederlaſſen wollen, habe jedoch das Heimweh bekommen und fei da⸗ 
durch, daß ſie keine Mittel zur Rückkehr beſaß, zu öffentlichen Schau⸗ 
ſtellungen gezwungen worden. Für dieſe Behauptung ſpricht auch ein 
gewiſſer Stolz und Aumuth, die man namentlich an den beiden Da⸗ 
men wahrnehmen kaun. Auch die Araber, welche hier Vorſtellungen 
geben, zeigen nationales Gepräge, obgleich ſie gut Deutſch ſprechen. 
Durch lange Entfernung von der Heimath erinnern ſie freilich an die 
Araber, welche ich auf den Quais von Trieſt und Marſeille geſe⸗ 
hen habe, nicht mehr, als etwa jo ein gezähmter, halbverhungerter 
Lowe aus unſeren Menagerien an den freien König der Wüfte erin⸗ 
nern mag. 


Nraukreich. 


Paris, den 19. Dezember. Morgen, am Montag wird ſich der 
Senat verſammeln, um über die Aenderungen der Verfaſſung abzu⸗ 
ſtimmen. Herr Troplong hat ſeinen Bericht ſchon am Donmerſtag der 
Commiſſion vorgeleſen; die Endberathung hätte alſo ſchon in dieſer 
Woche ſtattfinden können; aber um den Schein zu retten, hat man 
zuvor den Kaiſer nach Compiegue abreiſen laſſen. Die eingeladenen 
Senatoren werden ſich am Montag beeilen, zum Schluß zu kommen, 
um noch am ſelben Tage mit der Eiſenbahn nach Compiegne zu ge⸗ 
langen und dem Kaiſer die Nachricht von dem erlaſſenen Senatskonſult 
zu überbringen. Die Abänderungen, welche die Commiſſion bellebt 
hat, find der Rede nicht werth. Im Abſchließen der Handelsverträge 
ſoll der Kaiſer inſofern beſchraͤnkt werden, als er vor Abänderung des 
Tarifs eine Commiſſion von 24 Kaufleuten und Fabrikanten angehört 
haben muß. Aber das hat nichts zu ſagen. Man erinnert ſich an die 
Commission consultative, welche nach dem Staatsſtreiche dem Prä⸗ 
ſidenten zur Seite ſtand, aber niemals konſultirt wurde. Auch dieſe be⸗ 
rathende Commiſſion ſoll vom Kaiſer ernannt werden, und er wird ſie 
ſich ſchon nach feinen Zwerfen auswählen, Freihändler oder Schutz⸗ 
zoͤllner, je nachdem er fie braucht. — L. Napoleon iſt ſehr verſtimmt 
uͤber die Zurückhaltung der Nordiſchen Mächte und der kleinen Deut⸗ 
ſchen Höfe. Die mißlungene Heirath mit der Prinzeſſin Waſa ſchreibt 
man hier auf Rechnung des Oeſterreichiſchen Hofes und der königliche 
Empfang, welcher kürzlich dem Grafen Chambord zu Theil wurde, 
trägt dazu bei, die Stimmung Napoleons zu reizen. . 

Dem Biſchofe von Lucon hat der Graf Chambord die Summe 
von 3000 Frs. für Schulzwecke überſandt. Wie Sie wiſſen, war die 
Polizei vor Kurzem in unangenehme Berührung mit dieſem Prälaten 
gerathen, der halsſtarrig iſt und in ſeinem allerdings kleinen Kreiſe der 
Regierung viel zu ſchaffen macht. Man erinnerte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit daran, daß auch der Cardinal Richelien einſt Biſchof von Lugon 
war. Wurde der jetzige Inhaber dieſes Biſchofsſitzes einem Cardinal 
Richelieu eine ſolche Oppoſition machen, wie er es der Kaiſerlichen 
Regierung thut, ſo würde die Baſtille ihn ſicher aufnehmen. 

Während der Kaiſer in Compiegne dem edlen Waidwerke obliegt, 
hat ſich die Politik meiſtens in die Cabinette der Miniſter, vor Allem 
aber in die Geſandtſchaftshotels zurückgezogen und die Zuſammenkunft 
der gekrönten Häupter in Berlin giebt zu vielen Commentaren Ver⸗ 
anlaſſung. (K. 3.) 

Spanien. 


Madrid, den 14. Dezember. Eine Stunde nach der Abfahrt 
der geſtrigen Poſt wurde Bravo Murillo wieder zur Königin beſchie⸗ 
den, bei welcher auch die Königin Chriſtine ſich befand. Als Murillo 
in die eine Thür hereintrat, ging Lerſundy aus der anderen hine :. 
Chriſtine forderte den Miniſter-Präſidenten auf, mehrere beabſichtigte 
Veranderungen in der Conſtitution aufzugeben. Murillo antwortete 
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Wer mit Gott iſt, mit dem iſt auch Gott. 
Eine Erzählung von Czajkowski. 
Aus dem Bolnifchen überfegtvon K. A. Schönfe 


(Fortſetzung aus Nr. 296 ) 
Alles ging gut und ordentlich. Es kamen noch einige Nachbarn an. 


Beim Mittagsmahl ließ der Unterkämmerer alten Ungarwein bringen in 


immelten Flaſchen und Willkomm Humpen. Obgleich weder ein Feier⸗ 
5 eine Feſlichkeit war, ſo wurden doch Geſundheiten auf Geſund⸗ 
heiten getrunken Endlich goß der Unterfämmerer einen Humpen voll Wein 
und ſprach: „Iwan’s Gemahlin ſoll leben!“ und blickte lächelnd auf feine 
Tochter. Die Nachbarn tranken wie der Vater, lächelten und blickten den 
Maͤdchen in die Augen; und die Mädchen errötheten und ſenkten den Blick 
zur Erde. Sawyna verneigte ſich zum Danke, erröthete und vergaß, daß 
er eine Zunge im Munde hatte. Die erfahrenen Nachbarn winkten ſich zu: 
Ein gutes Zeichen, der Junge iſt verliebt, aber in welche? das iſt der 
Haken. Alle drei wurden roth wie Himbeeren, und der Koſak ſah in 
dieſem Augenblick auf keine. Der Vater weiß es vielleicht, vielleicht auch 


hat. Ein Madchen iſt in ſolchen Dingen gewöhnlich ſcharfſichtig; viel⸗ 
leicht hat es ſeine Liebe errathen, aber andere Leute wiſſen davon nichts, 
denn Sawyna prahlte nicht mit ſeinen Gefühlen vor der Welt, weder 
durch rührende Worte, noch durch unverſchämte Blicke; er liebte far ſich, 
aber nicht für die Leute. : 

Nach Tiſche fuhr ein Wagen vor dem Balkon vor, aber man hörte 
keinen Altpolniſchen Peitſchenknall, ſondern nur das Schnalzen und Pfei⸗ 
fen Moskowitiſcher Kutſcher. Noch hatte der Unterkämmerer den Gaͤſten 
nicht entgegeneilen können, als ſich bereits die Thür öffnete und ein wind⸗ 
beuteliges Stutzerchen in einem kurzen, engen Fräckchen, mit Stulpenſtie⸗ 
feln, friſirt wie ein Pudel, hereinſtürzte. Obgleich noch nicht daran zu 
denken war, daß die Hähne Mitternacht krähen würden, fo glaubte Sawyna 
doch, es habe ſich einer aus der Hölle losgemacht und ſei unter die Men⸗ 
ſchen geſprungen, und es fehlte wenig, fo hätte er gerufen: „Alle guten 
Geiſter loben Gott, den Herrn!“ 


Hinter dem Stuger trat ein hübſcher junger Mann in der Tracht eines 
Doniſchen Koſaken ein, mit einem Säbel an der Seite und mit Offiziere 
ſchmuck. — Jener Stutzer nannte ſich Graf Titus Emanuel Gotard Aska⸗ 
nius Bukarewiez, Kammerjunker Sr. Kaiſerlichen Majeſtät, zu beſon⸗ 
deren und wichtigen Aufträgen an den Oberjägermeiſter Grafen Naruſzkin 
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kommandirt und von dieſem auf Rekrutirung ausgeſandt. Obgleich er 
väterlicher und mütterlicher Seits ein Pole war, fo war er in feinem 
Herzen fo geſunken und in feinen Sitten ein ſolcher Höfling und Ueber: 


läufer geworden, daß es Keinem in den Sinn gekommen ware, zu glau⸗ 
ben, in ſeinen Adern fließe Polniſches, adeliges Blut. Dafür aber kannte 
er meiſterhaft das Ceremonieenweſen der großen Welt, redete ohne allen 
Zuſammenhang und alles Franzöſiſch. Er hing, wie das gemeine Sprüch⸗ 
wort ſagt, an dem ſchönen Geſchlechte wie der Hund am Strick. Bald 
drehte er ſich wie ein Kreiſel in den Zimmern herum, bald gähnte er, 
langweilte ſich und ſah auf Alles mit gleichgültigem und verächtlichem 
Blick. Er trug eine Brille und eine Lorgnette, ſchrieb Verſe, gab Räthſel 
auf, malte ſchlechte Gemaͤde, klimperte auf dem Fortepiano, tanzte wie 
eine Heuſchrecke, prahlte beſtändig in der Unterhaltung entweder mit ſei⸗ 
nen Erlebniſſen am Kaiſerlichen Hofe oder mit den Sehenswürdigkeiten 
der Hauptſtadt, oder mit ſeinen heimlichen Liebſchaften, oder mit ſeinem 
Zuſammentreſfen mit verſchiedenen vornehmen Herren und Damen. 

Der Unterkämmerer wurde zwar etwas unfreundlich, aber in feinem 
Hauſe mußte er den Gaſt artig empfangen. Geräuſchvoll ſtellte der Graf 
den Rittmeiſter Jelowojski, feinen Begleiter, vor, und dann wandte er 


f x k N, ſich mit ndigfeit zu den jungen Damen. Sobald er angefangen hatte 
nicht, weicht von feinen Töchtern auf Sawyna’s Herz Eindruck gemacht 8 Dehenbigbeik‘ zung Te ald er ang engen batte 


Franzöſiſch zu plappern, da war Fräulein Salomeg wie verjüngt; fie la⸗ 
chelte, ſie zierte ſich, ſie koſete wie ein 15jähriges Madchen. 


Durch die Ankunft der Fremden wurde Sawyna fo aus dem Gleiſe 
gebracht, daß er ſich hinſetzte und daſaß wie ein Duckmäuſer, und bald 
ſein Taſchentuch in die Hand nahm, bald die Frangen feines Guͤrtels aus: 
einander zupfte; und Fräulein Roſalia blickte ihn an und lächelte, als 
wenn fie ſagen wollte: „Ich weiß, was das bedeutet.“ Jelowojskt ſetzte 
ſich, entweder zufällig oder abſichtlich, neben Fräulein Thekla und unter⸗ 
hielt ſich mit ihr von der Nachbarſchaft, von den Vergnügungen u. dgl.; 
man ſah, die Lachin hatte dem Doniſchen Koſaken in die Augen geſtochen, 
denn er dachte nicht daran, ſeinen Platz zu verändern. Der Graf rückte 
auf geſchickte Weiſe von Fräulein Salomen weg und ſetzte ſich zu Fräu⸗ 
lein Joſepha. Anfangs ging die Unterhaltung von Seiten Joſepha's ſteif 
und befangen, aber auf einmal fing ſie an zu lachen, zu plaudern und 
freundlich zu ſein, denn die gewandten Puppen der großen Welt haben 
die Gabe, ein junges Mädchen auf eine kurze Zeit zu bethören. — Sawyna 
ward roth, ſein Auge flammte, er knirſchte mit den Zähnen. Er ſtand 
auf, maß mit dem Auge den Grafen vom Fuß bis zum Kopfe, faſt als 
wollte er ihn erwürgen, denn fein graues Auge wurde im erſten Augen⸗ 
blicke gleichſam ſchwarz vor Zorn. Aber als er bemerkte, daß Fräulein 
Joſepha mit dem Windbeutel ſo beſchäftigt war, daß ſie ihn nicht einmal 


mehr anblickte, drehte er ſich um und ging hinaus, um die Thränen, die 
ihm in die Augen getreten waren, zu verbergen und die Traurigkeit zu 
bekämpfen. . 

Er kam wieder zurück, aber nur bis in das erſte Zimmer, wo der Un⸗ 
terkämmerer mit den Nachbarn behaglich ſich am Ungarweine erlabte und 
wo ſie, um doch etwas zu ſprechen, bald von der Wirthſchaft, bald von 
den Angelegenheiten des Vaterlandes ſich unterhielten; denn es war bereits 
die Zeit da, mit dem Branntweinbrennen den Anfang zu machen und die 
Ochſen auf die Maſt zu ſtellen; auch war durch Kaufleute aus Berdyczow 
die Nachricht eingegangen, daß im Fürſtenthum Warſchau eine Bewegung 
ſtattfände und daß Napoleon, dieſer große Kriegsheld, etwas wegen Polen 
im Schilde führe. 

Nach einer Weile hörte man vor dem Balkon den Hufſchlag dre 
Pferde und Sawyna ſchickte ſich zum Abſchiede an. Der Unterkämmerer 
faßte ihn bei der Hand und ſprach: „Bleib' doch, Iwan, übernachte bei 
uus; übrigens iſt die Nacht hell, Du kommſt noch zeitig genug nach Haufe, 
Frau und Kinder warten ja nicht auf Dich.“ Er aber antwortete in ſeiner 
Zerſtreuung und Gedankenloſigkeit auf Alles: „Ich kann nicht, ich kann 
nicht.“ Auch die Damen baten, aber er verneigte ſich, küßte ihre Hände 
und ſprach: „Ich kann nicht.“ Fräulein Zoſepha ſah ihm mit glänzendem 
Blick in die Augen und ſprach leiſe mit ſüßer Stimme: „Ich bitte, blei⸗ 
ben Sie, ich bitte.“ Er antwortete ihr nicht durch Worte, ſondern mit 
Blicken, welche deutlich ſagten: „Mir iſt ſo bange, ſo ſchwer, ſo ſchmerz⸗ 
lich ums Herz!“ Und als er ihre Hand nahm, um ſie zu küſſen, fühlte 
er nicht den leiſen Druck, und als er ſie küßte, fielen unwillkürlich zwei 
Thränentropfen auf das weiche Händchen und er ging hinaus. Als er 
auf dem Balkon von dem Unterkämmerer Abſchied nahm, da fehlte wenig, 
ſo hätte er angefangen zu weinen. Hurtig, wie ein Wahnſinniger, ſchwang 
er id auf's Roß, hurtig, wie ein Wahnſinniger, ſprengte er über den 
Schloßhof zum Thore hinaus. f 

Der Unterkämmerer kam zurück; er errieth vielleicht, was ihm war, 
denn er ſagte zu der bekümmerten Joſepha: „Ein gutes Kind, ſo herzlich 
wie fein Vater, Gott ſegne ihn!“ und er machte durchs Fenſter nach der 
Seite, wohin Sawyna geritten war, das Zeichen des heiligen Kreuzes. 

Fräulein Salomea ziſchelte dem Grafen leiſe ins Ohr: Quelle idee! 
wie ein Prieſter.“ Der Graf antwortete vor ſich hinmurmelnd: „Er gab 
Abſolution A une ame répentante ou soulkrante.“ Fräulein Roſalia, welche 
dieſes Geſpräch gehört hatte, 115 wie zu ſich ſelbſt; „Wer mit Gott 


iſt, mit d i ſt Got 
iſt, mit dem iſt auch Gorifeging fofat) 
——kſ⸗ — 


ihr: „Senora! ich habe immer im Einverſtändniſſe mit Ihnen gehan⸗ 
delt und kann jetzt die einmal eingeſchlagene Bahn nicht verlaſſen.“ 
Iſabella, die bis dahin ruhig zugehört hatte, durch die Unterredung 
mit Lerſundy aber ſehr aufgeregt zu ſein ſchien, ſiel dem Miniſter⸗ 
Präſidenten in die Rede und ſagte: „So kannſt du nicht länger Mini⸗ 
ſter bleiben, du mußt dich zurückziehen, denn ich will keine Revolution.“ 
Murillo ſuchte die Königin zu beruhigen und erwiderte: „Madrid iſt 
ja ruhig, Mafeftät, und von allen Punkten laufen die beſten Nach- 
richten ein; nur noch ein paar Tage Geduld, und Alles iſt überſtan— 
den.“ „Nein, nein!“ rief Iſabella, „du mußt abtreten.“ „Daun 
in Gottes Namen, ich weiche dem Machtgebote Ew. Majeftät und 
füge mich in deren Willen.“ Eine Stunde hernach hatten ſämmtliche 
Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht und erbalten. Auf den Vorſchlag 


Lerſundy's hatte die Königin den General Roncali zu ſich beſchieden 


und ihm die Bildung eines neuen Miniſteriums aufgetragen. Gegen 
Mitternacht war das neue Miniſterium fertig und Roncali der Präſi⸗ 
dent deſſelben. Die Perſonen, die es bilden, ſind lauter unbedeutende 
Perſönlichkeiten, und wohl die unfähigſte von allen iſt der Miniſter⸗ 
Präſident ſelbſt. Der Graf Miraſol, der ſchon unter Murillo Krieges 
Miniſter war, aber nach drei Wochen zurücktrat, weil der Präſident 
und Finanz⸗Miniſter auf die Forderungen, die er für die Armee 
machte, nicht eingehen wollte, hat das Portefeuille der Marine übers 
nommen, ein Fach, daser gar nicht verſteht. Lara iſt wieder Kriegs 
Miniſter. Er iſt zwar ein guter, rechtlicher Mann, aber zu ſehr ohne 
Energie, um unter ſchwierigen Umſtaͤnden feinen Poſten zu behaupten. 
Der fähigſte Kopf von Allen iſt der neue Finanz⸗Miniſter, Herr Ari— 
ſtizabal, ein Baske. Man kann dieſes neue Miniſterium aber nur als 
ein interimiſtiſches betrachten, da dem Führer deſſelben jede diplomati— 
ſche und ſtaatsmänniſche Bildung abgeht. Daß ihr Amt von keiner lan⸗ 
gen Dauer ſein werde, ſehen die neuen Miniſter wohl ein, weshalb ſie 
auch beſchloſſen haben, die von Murillo aufgelöften Cortes gleich 
nach Weihnachten wieder einzuberufen; die betreffenden Dekrete ſind 
bereits unterzeichnet. Auch Narvaez iſt durch den Telegraphen wie⸗ 
der zurückberufen. Die Königin will dieſen Mann wieder bei ſich fe- 
hen, den ſie vor einigen Tagen noch ſo ſehr beleidigte und ihm nicht 
einmal geſtattete. Abſchied von ihr zu nehmen. Allgemein ſpricht man 
davon, die alten Miniſter in Anklage-Zuſtand fegen zu wollen. Der 
Franzöſiſche Geſandte nimmt ſich jedoch feines Freundes Murillo in 
der Noth an und wird wohl dafür ſorgen, daß er geſund und heil nach 
Frantreich gelangt. Durch einen Anklagezuſtand würde nicht nur das 
Auſehen der Königin⸗Mutter, ſondern ſelbſt das der Königin Iſabella 
leiden. Man könnte es wahrhaftig Murillo nicht verargen, ſich mit 
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu vertheidigen, wenn es ſo 
weit käme. Murillo hat gegen die Verfaſſung gefündigt, aber als 
Haushalter und für die national⸗oͤkonomiſche Verwaltung hat Spa⸗ 
nien ſeit Florida Blanca keinen tüchtigeren Miniſter gehabt. 

— Die Nachricht von der Annahme der Eutlaſſung des Mini. 
ſteriums brachte die Courſe ſofort zum Steigen. — Der Franzöſiſche 
Geſandte hat zur Feier der Proklamation des Kaiſerreiches ein großes 
Diner gegeben, zu dem er alle in Madrid anweſenden Franzoſen von 
Bedeutung eingeladen hatte. 


Vermiſchtes. 

Um ächte Havanna⸗Cigarren iſt es offenbar ein eigen Ding! Ohne 
Zweifel wird auf Cuba der beſte Tabak gezogen, ohne Iwe el auch 
macht man in der Havanna die beſten Cigarren; allein die Nachfrage 
nach echten Havanna⸗Cigarren iſt gegenwärtig ſo lebhaft, daß alle 
kränklichen Pflanzen und alle beſchädigten Blätter, die ſonſt bei Seite 
geworfen wurden, mit bei der Verfertigung der Cigarren verwendet 
werden muſſen. Und auch damit reicht man noch nicht weit genug. 
Es muß noch eine große Menge Tabak aus Virginien bezogen werden, 
denn die Zahl der ausgeführten Havanna Cigarren nimmt noch einmal 
jo viel Tabak in Anſpruch, als auf der ganzen Juſel erzeugt wird; 
und alſo, ganz abgeſehen von den Cigarren, die auf Cuba verraucht 
werden, — und man verraucht da nur echte — kann dann doch nur 
die Hälfte der ſogenannten echten Havanna-Cigarren, welche nach 
Europa kommen, wirklich aus echten beſtehen. 


Kammer: Verhandlungen. 
Achte Sitzung der Erſten Kammer. 
Vom 21. Dezember 114 Uhr. 
Präſident: Graf Nittberg. HUN 

Am Miniſtertiſche: von Weſtphalen, von Bodelſchwingh, 
von Bonin. 2 

Es erſtattet der Abg v. Below den Bericht der Kommiffion über 
den Ba Eniwar! betreffend die zweijährige Berufung der Kammern 
und die Legislatur⸗Periode der zweiten Kammer. 

eſetz Entwurf lautet: 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu- 

Ben ic. ꝛc. verordnen mit Zuſtimmung beider Kammern, was folgt: 
Art. 1. Die Artikel 73, 76 und 99 der Verfaſſungs-Urkunde vom ölſten 
Januar 1850 werden aufgehoben. An die Stelle der bezeichneten Artikel 
treten folgende Beſtimmungen: Art. 2. Die Kammern werden durch 
den König regelmäßig je um das andere Jahr im Monat November, und 
außerdem, fo oft es die Umſtände erheiſchen, einberufen. Ar t. 3. Alle 
Einnahmen und Ausgaben des Staats müſſen für je zwei Jahre im 
Voraus veranſchlagt und auf den Staatsbaushalts Etat gebracht wer⸗ 
den. Letzterer wird alle Zwei Jahre durch ein Geſetz ſeſtgeſtellt. Art. 4. 
Die Legislatur Periode der Zweiten Kammer wird auf ſechs Jahre feſt⸗ 
geſetzt. Urkundlich ꝛc. . * 
Die Kommiſſton hat auf den Antrag eines ihrer Mitglieder, des 
Abg. Grafen v. Itzenplitz, zu dem Artikel 3. des Entwurfs einen 
Verbeſſerungsvorſchlag, welcher die Theilung des Ausgabe-Etats- in einen 
ordentlichen und außerordentlichen bezweckt, im Uebrigen aber die An⸗ 
nahme des Geſetz Entwurfs befürwortet. 5 

Miniſter des Innern v. Weſtphalen; Meine Herren, wenn wir 
auf die Preußiſche Staatsverwaltung einen Rückblick werfen, fo werden 
wir in dem Anerkenniniſſe einig fein, daß fie ſich vor vielen, wenn 
nicht vor allen, durch ihre große, geregelte Thätigkeit, gerichtet auf das 
wahre Gemeinwohl des Landes, ausgezeichnet hat. Gerade durch feine 
Verwaltung iſt Preußen das geworden, war es iſt. Allerdings haben 
die neueren Zuſtände Preußens auch eine beſchleunigtere Bewegung im 
Gebiete der Legislation erheiſcht und es iſt in dieſem Gebiete wahrlich 
N reine Aber die Erfahrung der verfloſſenen Jahre — ſo glaubt 
die Regierung feit — hat gelehrt, daß es zum Nachtheil für Preußens 
Wohl gereichen würde, wenn die Thatigkeit feiner Regierung, feiner Re: 
präfentanten, ſich überwiegend mit legislativen Arbeiten beſchäftigte und 
in demſelben Maße, wie für dieſe die Zeit jedes Jahres in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, dieſe für die Thätigkeit der Verwaltung des Landes ent⸗ 
behrt werden müßte. Dieſe Erfahrungen — meint die Regierung — 
find gemacht worden. Die letzten Kammerperioden ſind immer von der 
Dauer faſt eines halben Jahres geweſen; es iſt darin viel geleiſtet wor⸗ 
den, aber das viele Arbeiten hat ſelbſt wieder manche Uebereilungen zur 
Folge gehabt und es iſt die Frage, ob es nicht beſſer geweſen wäre, in 
legislaliver Beziehung erſt der Entwickelung der Folgen ihren Lauf zu 
laſſen, als ſie zu beſchleunigen, blos aus dem Geſichtspunkte, um in for⸗ 
meller Hinſicht in die Ordnung zu kommen. Auf der anderen Seite hat 
offenbar die Verwaltung in den verſchiedenen Neſſorts gelitten. Es ſind 
zu viele Mitglieder in dieſem und dem anderen Hauſe, welche bei der 
Verwaltung betheiligt find, ſei es im unmittelbaren Staatsdienſt, ſei es 


Kammern zuſammenberufen werden.“ 


2 


an der Spitze der Kommunalverwaltung. Sie werden ſelbſt wiſſen, wie 
es mit den Wirkungen ausfleht, wenn die Amtsvorſteher ihren regel- 
mäßigen Geſchaften ſich entziehen und ſie durch Stellvertreter wahrneh- 
men laſſen müſſen. Die Negierung hat es daher für dringend gehalten. 
eine Aenderung in der verfaſſungsmäßigen Beſtimmung vorzuſchla gen, 
die pofitiv dahin lautet: „Es müſſen alle Jahre im Nevember die 
Es find auch wie bereits erwähnt, 
in dieſem Sinne Anträge von verſchiedenen Provinzial Verſammlungen 
eingebracht worden, die aber nur daſſelbe ausdrücken, was bisher in die⸗ 
fer Beziehung angeführt worden iſt Eine Beſtinmung, wie die vorlie- 
gende, ſchließt nun aber gar nicht aus, daß die Regierung im Laufe eines 
jeden Jahres, wenn wirklich dringende Gründe zur Zufammenberufung 
der Kammern vorhanden find, fie zuſammenberuſen wird, indem der Ar- 
tikel dahin gefaßt iſt „und außerdem, fo oft es die Umftande erhei⸗ 
ſchen, einberufen.“ 

Durch dieſe Beſtimmung, glaube ich, wird auch allen den Einwürfen 
begegnet, die überhaupt von einigen verehrten Vorrednern der Vorlage 
gemacht ſind. In genauer Verbindung mit einer ſolchen Veränderung 
der Berfaung ſteht aber auch die Legislaturperiode. Nothwendig muß 
dieſe auf 6 Jahre verlängert werden, denn eine dreijährige Legislaturpe⸗ 
viode würde fi mit dem Einberufen der Kammern ein um das andere 
Jahr nicht vertragen; aber mit völliger Nichtigkeit iſt bereits das näher 
entwickelt worden, daß der Hauptgrund für die Verlängerung der Wahl⸗ 
periode eben auch darin zu ſuchen iſt, daß die häufige Wiederkehr der 
Wahlen von den größten Nachtheilen für das Land begleitet iſt. Die 
Wahlperiode alſe auszudehnen, iſt gewiß ein Vorzug, der ſchon fo viele 
Fürſprecher gefunden hat, daß ich mich enthalten kann, etwas Weiteres 
hinzuzufügen. In der Konſequenz einer zjährigen regelmäßigen Zuſam⸗ 
menbernfung der Kammern lleat endlich nothwendig auch die zweijährige 
Aufſtellung des Staatshaushalts Etats und dem entſprechend iſt auch die 
Vorlage gefaßt worden. Naher darauf einzugehen, wie zweckmäßig es 
fei, ein ordentliches Budge: von einem außerordentlichen zu unterſchei— 
den, unterlaſſe ich, indem ich meinem verehrten Amtsgenoſſen, dem Hrn 
Finanzminiſter, anheimſtelle, dasjenige hinzuzufügen, was derſelbe etwa 
noch für erforderlich erachten mochte. 

Der Abg. v. Sybel ſieyt in der Annahme des Geſetz Entwurfs 
einen Todesſtoß für die Verfaßung. Bisger habe man nur die Aeſte 
des DTaumes ac gehauen, jetzt lege man die Axt an den Baum ſelbſt. Er 
und ſeine politiſchen Freunde ſahen im Könige den Mittelpunkt, an wel— 
chen ſich alle Institutionen Preußens anlehnen muſſen und in der Ver- 
fanung das Palladium der Menarchie. Er halte es daher für beſſer, 
wenn es bei den Bestimmungen der Verfaſſung fein Vewenden behalte. 

Abg. Graf v Arnim⸗Boltzenburg hat folgendes Amendement 
zu Art 3 des Geſetz⸗Entwurfs geſtellt. 

Die Kammer wolle beſchliezen? In Erwägung: daß der Zweck des 
vorliegenden Geſetz-Entwurfs nicht der ſei, Veränderungen in der Be— 
handlung des Staatshaushalts herbeizuführen — ihre Berathung daher 
auch nicht hier am Orte ſei — unter Anerkennung der Nichtigkeit des 
im Kommi ſions-Antrage liegenden Prinzips den Artikel 3. des Geſetz⸗ 
Entwurfs unverändert anzunehmen. 

Der Finanz⸗Mintſter empfiehlt die Annahme des von dem Ab— 
geordneten Grafen Arnim geſtellten Amendements 

Der Antrag drs Abg. Grafen Urmim wird mit überwiegender 
Majorität, demnaächſt Art. 3. und der ganze Geſetzentwurf uns 
verändert angenommen. 

Schluß der Sitzung 21 Uhr. 
Nächte Sitzung: am 5. Januar. 


Zehnte Sitzung der Zweiten Kammer. 
- Vom 21. Dezember 11 Uhr 20 Minuten, 
Prafident: Uhden. 
Am Miniſtertiſche: von Manteuffel, Simons, vou Raus 
mer und von der Heydt. 
Die Kammer beſchäſtigt ſich mit Wahlprüfungen und dem erſten 


Bericht der Petitions Kommiſſton. 
um 12 us liest der Präfident Die Situng und beraumt die 
nachſte demgemaß anf den 7 Januar k. J. 11 Uhr an. 


Tagesordnung: Wahl der Präſidenten und Schriftführer. 


Locales ꝛc. 
Gemeinderaths⸗Sitzung. 

Poſen, den 23. Dezember. Die geſtrige Sitzung des Gemein: 
deraths unter dem Vorſitz des Herrn J. -R. Tſchuſchke, wurde faſt 
ganz mit der Feſtſtellung der ſtaͤdtiſchen Etats pro 1853 ausgefüllt. 
Zuvor wurde noch ein Darlehnsgeſuch bewilligt und der Commiſſions⸗ 
bericht über die Kammereikaſſenrechnung p. 1051 zum Vortrage gebracht. 

Das Haus Wilhelmsplatz Nr. 232 hat einen Tarwerth von 
31,000 Rechlr. und iſt mit 16,000 Rthlr. in der Feuerkaſſe verfichert. 
Die Sparkaſſe will durch Ceſſion einen zur erſten Hypothek eingetra⸗ 
genen Schuldpoſten auf Höhe von 8000 gethlr. acquiriren. Die Si— 
cherheit iſt durch eine Kommiſſion geprüft und das Darlehn wird un— 
ter der Bedingung genehmigt, daß die Feuerverſicherung nicht herab— 
geſetzt werde und der Beſitzer des Grundſtücks für die Schuld perjön- 
lich verhaftet bleibe. 

Den Commiſſionsbericht über die Kammereikaſſenrechnung erſtat⸗ 
tete Hr. Breslauer. Die Commiſſion monirt eine Anzahl Etatsüber⸗ 
ſchreitung: jo Tit. 4 um 125 Rthl., T. Gum ca. 150 Rthl., T. 7 um 
32 Rthl., T. 17 um 643 Kehl, T. 25 ad 3 um 160 Nethl., ad 1 
(Uferbefeftigungen) um 460 Rthl, ad 8 um 21 Rthl., ad 40 um 
146 Rtblr. Dieſe Moniten werden dem Magiſtrat zur Beantwortung 
zugeſtellt. 

Der Commiſſtonsbericht über die ſtädtiſchen Etats p. 1853 wurde 
vom Hrn. Jäckel vorgetragen. Den Anfang machte der Waiſen⸗Etat, 
gegen welchen die Kommiſſion nichts zu erinnern gefunden bat. Eins 
nahme und Ausgabe ſind auf 1071 Thlr. — nur 20 Thlr. mehr, als 
im vorigen Jahre — feſtgeſtellt. Der Zuſchuß aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe beträgt 524 Thlr. 

Es folgte der ſtadtiſche Schul-Etat. Von den Beſoldungen 
kommen 400 Thlr., die der verftorbenen Schulinſpektor Beyer an 
Gehalt bezogen, in Wegfall. Die zu Beſoldungen für die Lehrer ges 
forderte Summe beträgt 8773 Thlr. mit Einſchluß von 600 Thlr. zu 
Gehaltserhoͤhungen für die aufrückenden Lehrer; da indeſſen die letzteren 
vom Gemeinderathe noch nicht geprüft und bewilligt ſind, ſo wird die 
Beſoldungsſumme vorläufig auf 6173 Thlr. feſtgeſetzt und 600 Thlr. 
werden zur Dispoſition geſtellt, über die der Gemeinderath ſich den 
Beſchluß noch vorbehält. Die Miethsentſchädigungen find gegen früher 
um 590 Thlr. geſtiegen, weil die Zahl der Klaſſen u. Lehrerum 4 vermehrt 
worden iſt; aus eben dieſem Grunde hat die auf Heizmaterial zu verwen: 
dende Summe um 96 Thlr. vermehrt werden müfjen. Zu Unterrichtsmit⸗ 
teln ſind 83 Thlr. und zu Utenſilien 14 Thlr. mehr erforderlich, als bis⸗ 
her. Die Koſten für Bauten ze. find auf 680 Thlr. normirt und wers 
den genehmigt. Die unvorhergeſehenen Ausgaben se. belaufen ſich auf 
389 Thlr. alſo 102 Thlr. höher, als früher. Der ganze Ausgabe⸗ 
Etat, mit Einſchluß der oben erwähnten, zur Dispoſition geftellten 
600 Thlr. beträgt 13,403 Thlr.; der Zuſchuß aus ſtädtiſchen Fonds 
12,458 Thlr. (im vorigen Jahr 11,577 Thlr.) (Schluß folgt.) 

Poſen, den 23. Dezember. Wir haben das Theaterpublikum 
ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß in den Weihnachtstagen wieder 
Theatervorſtellungen ftattfinden werden. Der Hr. Oberpräſident hat 
unſerer Schauſpielergeſellſchaft in Berückſichtigung, daß die Mitglieder 
ſich ganz ohne Subſiſtenzmittel befinden, geſtattet, unter Verantwort⸗ 
lichkeit des Regiſſeurs, Herrn Meyſel, vorläufig 8 Vorſtellungen zu 


geben deren Ertrag von den Mitgliedern getheilt werden ſoll. Am 
25., 26. und 27. werden nur neue Stücke zur Aufführung kommen, 
die auf andern Bühnen mit Beifall gegeben worden ſind; den Anfang 
macht am erſten Feiertag: „Der Kaufmann von Berlin“. Der Eifer 
und die Umſicht, welche Herr Mey ſel ſtets bewieſen, läßt uns nur 
Gutes von feiner Geſchäftsführung erwarten; boffentlich wird auch 
das theaterliebende Publikum nicht verfehlen, der Noth der Geſellſchaft 
durch zahlreichen Beſuch freundlich zu Hilfe kommen, damit die Mit⸗ 
glieder, worunter viele Familienvater, das heilige Weihnachtsfeſt, wo 
Alles ſich der Freude hingiebt, nicht in Trübſal und Mangel zu ver⸗ 
leben genöthigt ſind und ihre Kinder darben ſehen müſſen. 

— Seit Gründung der Stadt Poſen und Annahme des Magde— 
burger Rechtes werden im künftigen Jahre gerade 600 Jahre verfloſſen 
fein. Wie das fünfhundertjährige Jubiläum der Gründung der Stadt 
Poſen im Jahre 1753. gefeiert worden iſt, wird in der Chronik der 
Stadt Poſen (Obraz miasta Poznania) von Lukaſzewiez, Band 2., 
Seite 386. umſtändlich in folgender Weiſe beſchrieben: 

„Das Jahr 1753. Im Monat Mai wurde das fünfhundertjäh⸗ 
rige Jubiläum der Gründung der Stadt Poſen und der Annahme des 
Magdeburger Rechts in allen Kirchen dieſer Hauptſtadt durch eine geoße 
öffentliche Andacht gefeiert. Die Warſchauer Zeitung von jenem Jahre 
beſchreibt die Vorbereitung zu dieſer für die Stadt ſo denkwürdigen und 
wichtigen Feierlichkeit, ſo wie die Feierlichkeit ſelbſt in ſolgender Art: 
Auf den zur Stadt Poſen gehörigen Dörfern wurden als Vorbereitung 
zur fünfhundertjährigen Jubelfeier der Gründung der Stadt vierzehn 
Tage hindurch von den Jeſuiten⸗Miſſtonairen Miſſionen gehalten, bei 
welchen Polniſch und Deutſch gepredigt wurde, und die nicht nur von 
Dorfbewohnern, ſondern auch von Städtern und von vielen Perfonen 
adeligen Standes ſehr zahlreich beſucht wurden. Die darauf folgende 
Jubelfeier in der Stadt dauerte 3 Tage, (vom 29. April bis zum 1. 
Mai incl.) und war mit einem vollkommenen, vom beiligen Vater ver⸗ 
liehenen Ablaß, der in der Kollegiat-Pfarrkirche zu St. Maria Mag⸗ 
dalena ausgeſpendet wurde, verbunden. Au Mittwoch nach den 
Oſterfeiertagen begannen nämlich die Jeſuiten-Väter ihre Miſſtonsan⸗ 
dachten in der Stadt und ſetzten dieſelben drei Tage hindurch bis zum 
Freitag fort, während welcher Zeit täglich chriſtliche Lehren u. Con- 
troverſen in Fragen und Antworten in der Kirche, ſo wie auch jeden 
Vormittag cine Polniſche Predigt auf dem Markte, gehalten wurden. 
Am letzten Tage der Ablaßfeier wurde die Schlußpredigt in der Kirche 
gehalten. Die Schlußandacht hielt der Hochwürdigſte Weihbiſchof, 
Herr Joſeph Pawlowski, damaliger Offizial der Poſener Diözeſe, 
und es verſammelten ſich zu derſelben ſämmtliche religiöſe Orden der 
Stadt, der Magiſtrat und das ganze Volk mit Kerzen, ſo daß die 
Prozeſſion wegen der ungeheuren Menge der Andächtigen auf dem 
Kirchhofe, der von Menſchen vollgepfropft war, abgehalten werden 
mußte. Während das Te Deum laudamus gefungen wurde, wurde 
in den Kirchen der Stadt mit ſämmtlichen Glocken geläutet und fort⸗ 
waͤhrend aus groben Geſchützen geſchoſſen. Auf dieſe Weiſe endigte 
die kirchliche Feier, bei welcher Gott für die Erhaltung der Stadt und 
des heiligen katholiſchen Glaubens während der langen Zeit von 500 
Jahren öffentlich gedankt wurde.“ 

A* Liſſa, den 19. Dezember. Am 14. d. Mts. ſtand, wie in 
Nr. 289 d. Zig. unter Koſten berichtet worden, der Gutsbeſitzer 
Nepomucen Nitlas aus Szezepowiee, Kreis Koſten, unter der 
anklage des wiſſentlichen Meimeides hier vor den Schranken des 
Gerichtes. Der Angeklagte, etwa 34 Jahr alt, katholiſcher Confeſſion, 
hatte fein ihm angehöriges Gut au Hippolyt v. Droſzewski vers 
pachtet und mit jenem zugleich die Police feiner Mobiliarverſicherung 
auf den Pächter mit übertragen, einige in der Police aufgeführte Sa= 
chen jedoch als ſein Eigenthum reſervirt. In der Nacht vom 20.—2), 
Juli 1851 brach während der Abweſenheit des Eigenthümers und 
Pächters Feuer auf dem Gute aus, wodurch ſowohl das gutsherrliche 
Wohnhaus, als auch noch ein anderes Wohngebäude für das Geſinde 
mit allen darin befindlichen Sachen ein Raub der Flammen geworden. 
Erſt am 12. Auguſt deſſelben Jahres, alſo nach Verlauf von 22 Ta- 
gen, begab ſich der Spezial-Direktor der Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Schwedt, Rittergutsbeſitzer Förſter auf Bronikowo, 
mit der richterlichen Commiſſion aus Koften und den Taratoren an Ort 
und Stelle, um den Brandſchaden feſtzuſtellen. Wiewohl der Auges 
klagte N. nicht mehr der Inhaber der Police war, folglich auch rechts 
lich keinen Anſpruch auf Entſchaͤdigung für ſich erheben konnte, ſo 
wurde er dennoch neben dem Pächter v. Droſzewski von der Commiſ⸗ 
ſion als Mitglied angeſehen und demgemäß von ihm der Eid geſor⸗ 
dert und auch geleiſtet. Ueber die wirklich ſtattgefundene Abnahme 
und die Norm des Eides fand ſich jedoch auffallenderweiſe in der des⸗ 
fallſigen Verhandlung keinerlei Vermerk; eben fo war aus der letztern 
nicht zu erſehen, daß der Angeklagte N. oder deſſen Pächter v. D. der 
ausdrücklichen Vorſchrift der Statuten gemäß zur Vorzeigung der ges 
retteten Sachen aufgefordert worden wären; nur ein ganz ungeordnetes 
Verzeichniß der ganz und theilweiſe verbrannten Sachen iſt von dem 
Pächter v. D. der Commiſſion überreicht worden. Bei dem ganzen 
Verfahren Behufs der Feſtſtellung des Brandſchadens ſcheint überhaupt 
nicht mit voller Sorgfalt zu Werke gegangen und manche Vernach— 
läſſtigung der Form herbeigeführt worden zu ſein, die bei dem öffentlis 
chen Gerichts verfahren als offenbare Mängel zum Vorſchein gekom⸗ 
men und auf das Publikum, wie auf die Geſchwornen zu Gunſten des 
Angeklagten einen unangenehmen Eindruck verurſacht haben. Auf dem 
oben angeführten Verzeichniſſe befand ſich unter anderem auch ein dem 
Angeklagten N. zugehöriger Bärenpelz im Werthe von 60 Thlr. an⸗ 
geben. Dieſer Gegenſtand fand ſich in der Rubrik verbraunt mitauf⸗ 
geführt. Der Angetlagte hatte die aufgenommene Verhandlung und 
eben ſo das angefertigte Verzeichniß mit unterſchrieben und den Da⸗ 
mnifikationseid der geſetzlichen Vorſchrift gemäß dahin geleiſtet: daß er 
weder ſelbſt Sachen verheimlicht noch hat verheimlichen laſſen. Die 
Anklage beſchuldigt ihn nun auf Grund der Denunclation feines frü— 
hern Amtmannes B., den Pelz, von welchem er gewußt, daß er geret⸗ 
tet worden, als verbrannt angeführt und beſchworen, ſich demgemäß 
alſo eines wiſſentlichen Meineides ſchuldig gemacht zu haben. In 
Folge deſſen war er unterm 30. Juni d. J. zur Haft gebracht worden. 
Das Anerbieten des Gutsbeſitzers Matecki, eines Schwagers des 
Augeklagten, dieſen gegen eine Caution von 2000 Tylrn. event. gegen 
noch höhere Caution frei zu laſſen, ſoll von den zuſtändigen Gerichts⸗ 
behörden nicht angenommen worden ſein. Ein von dem Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius Gabler zu Czempin extrahirtes Führungsatteſt ſtellt 
ihn vornehmlich in Beziehung zu ſeinen Dienſtleuten in kein ſehr vor⸗ 
theilhaftes Licht; doch wird ihm von ſeinen vorgeſetzten Militärbehoͤr⸗ 
den und von ihm benachbarten Gutsbeſitzern ein ſehr vortheilhaftes 
Zeugniß gegeben. Sämmtliche Zeugniſſe kommen in der öffentlichen 
Gerichtsprocedur zur Verleſung, wobei es ſich zutrug, daß der anwe⸗ 
ſende Diſtrikts-Commiſſarius G. unmittelbar nach Verleſung der er⸗ 
wähnten Atteſte, von einer plötzlichen Ohnmacht befallen, aus dem 
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Sitzungsſaale getragen werden mußte. Die Geſchwornen erklärten 
den Angeklagten einſtimmig für nicht ſchuldig. Das ſehr zahlreich 
anweſende Publikum begrüßte die Verkündigung dieſes Verdikts der 
Geſchwornen mit lautem Applaus. 

* Schrimm, den 22. Dezember. In der vergangenen Nacht 
gegen 12 Uhr revidirte der Gefangenwärter S. die Gefängniſſe. Als 
er eins aufſchloß, in welchem ſich mehre wegen Mordes angeklagte 
Individuen befanden, ergriffen ihn dieſe ſofort, verſtopften mit einem 
Tuche ſeinen Mund und banden ihm Hände und Füße mit Strohſei⸗ 
len feſt zuſammen, die zu der ſchlechten That kurz vorher waren geferz 
tigt worden. Gleich nachdem ©. geknebelt und in einem Winkel gewor⸗ 
fen war, kam der Hülfswärter, welcher für die Nachzeit zur Bewa⸗ 
chung der Gefängniſſe beſonders angeſtellt iſt. Dieſer hatte den 
Hülferuf des Gefangenwärters gehört, doch, fo wie er in das Ges 
fängniß trat, hatte er daſſelbe Schickſal, ward geknebelt und durch 
Verſtopfung des Mundes ſogleich zum Schweigen gebracht. Hierauf 
ergriffen die Verbrecher die Schlüſſel zu den Gefängniſſen, ſchloſſen 
die nächſten auf und beredeten die Inhaftaten zur Flucht. Einer von 
dieſen war heimlich voraus- und die Treppe hinuntergeſprungen, weckte 
die Frau und Kinder des S. und machte Lärm. Ein Sohn des 
S., ein Knabe von 13 Jahren, lief eilig den Gang nach dem 
Gefängniſſe zu, wo fein Vater, wie er ſchon glaubte, ermordet 
ſei; allein ſchon kamen ihm die Gefangenen, 13 an der Zahl, 
entgegen und verſuchten eiligen Schrittes die Treppe zu erreichen, 
die nach unten führt, und ſonſt durch eine Gitterthür geſperrt wird. 
Wenn die Verbrecher dieſe Treppe erreicht hätten, ſo würden ſie bei 
etwas Behutſamkeit und Schlauheit auch entkommen ſein; allein, der 
Knabe hatte Geiſtesgegenwart genug, eilig zurückzulaufen und die 
Treppe durch die ſtarke Thur zu verſperren. Da ſich die Böſewichter, 
ſo nah am Ziele, plotzlich aufgehalten ſahen, kehrten ſie zähneknirſchend 
in ihre Gefängniffe zurück und legten ſich fo ruhig nieder, als wäre 
Nichts vorgefallen. Mittlerweile war Lärm geworden und auch die 
Bürgerwache heraufgekommen, die ſchnell die beiden Gebundenen 
befreite; der Gefangenwärter S. war dem Erſticken nahe, und 
konnte erſt nach langerer Zeit zur Beſinnung gebracht werden. 

Die Verbrecher, welche ſich ſchlafend ſtellten, und erft aufgerüttelt 
werden mußten, leugneten hartnäckig ihre That und zeigten ſich ver⸗ 
wundert darüber, daß in ihrem Gefängniffe 2 Männer gebunden wors 
den wären. Heute hat man dieſe 13 Gefangenen geſchloſſen in engern 
Verwabrſam gebracht und werden fie ihrer Strafe nicht entgehen. — 
Hierbei koͤnnen wir nicht umhin zu erwähnen, daß der Lokale für Ge⸗ 
fangene zu wenig ſind, und dieſelben nicht Räumlichkeit genug beſitzen, 
um ganz zweckmäßig, mittelſt Abſperrung, ſo viele Inhaftaten in einem 
Gefaͤugniß unterzubringen, wie gegenwärtig oft geſchehen muß, da es 
an Gefängniſſen mangelt. — Trotz aller Aufſicht iſt heute Nach⸗ 
mittag ein Gefangener entlaufen, wird aber ſchwerlich weit kommen. 

© Oſtrowo, den 21. Dezember. Seit wenigen Wochen find 
im hieſigen Kreiſe und der Umgegend mehrfache Kirchen⸗Beraubungen 
vorgekommen, und ſtellt ſich immer mehr die Wahrſcheinlichkeit heraus, 
daß ſich eine ganze Bande beſonders für dieſes Genre von Diebſtahl 
förmlich organiſirt haben müſſe. 

Am vorigen Sonntage, alſo den 19. früh um 5 Uhr, ging der 
Küſter zu Groß⸗Wyſocki (ein Dorf Meile von hier) wie gewöhn⸗ 
lich in den einige Schritte von der dortigen Kirche gelegenen Glocken⸗ 
thurm, um die Morgeunglocke zu läuten. Sein ihn begleitender Hund 
lief, während er ſelbſt die Glocke zog, um die Kirche herum, und be— 
gann bald darauf heftig zu bellen. Der Küſter eilte auf dies Ge⸗ 
bell zu, und ſah, wie fünf bis ſechs Männer eben in der Richtung 
nach Oſtrowo zu die Flucht nahmen. Er fand darauf an der Seite 
der Kirche, wo die Sakriſtei liegt, in der Außenmauer ein großes 
Loch, durch das man bequem ein und ausſteigen konnte. Die ſpätere 
Beſichtigung ergab, daß die Diebe ein verſilbertes Kruzifix mit maſſiv 
ſilberner Figur, zwei Kelche und mehre andere Sachen, im Werthe über 
200 Rtbir. zuſammen, geraubt hatten. Die Mauer iſt auf der Stelle 
des Durchbruchs weit über 2 Fuß dick und ſehr dauerhaft und gut in 
Kalk aufgeführt, und muß jedenfalls ein Maurer dabei geweſen ſein, 
weil ohne Sachkenntniß unmöglich in einigen Stunden eine fo große 
Oeffnung in eine jo ſtarke Mauer hätte gemacht werden können. 

€ Bromberg, den 21. Dezember. Am Sonnabend, am 18. 
d. M fand im hieſigen Coloſſeum eine Sitzung des landwirthſchaft⸗ 


lichen Kreisvereins ſtatt. Nachdem die Decharge der Rechnung bis 


zum Mai 1831 geleiſtet und der Etat pro 1853 genehmigt war, 
wurde beſchloſſen, bei dem Central-Vereine den Antrag zu ſtellen, daß 
bei der im Mai des nächſten Jahres in der Nähe von Bromberg 
ſtatthabenden Thierſchau gleichzeitig ein Wettpflügen arrangirt wer: 
den ſolle. — Ferner wurde an das Miniſterium ein Antrag wegen 
Aufhebung des Zwanges zum Beitritt zur Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät 
geſtellt. — Hierauf hielt Herr Gutsbeſitzer Rahm auf Woynowo ei— 
nen hoͤchſt intereſſanten Vortrag über die klimatiſchen Einflüſſe auf 
das Gedeihen der Pflanzen ſowie über die Urſachen des Roſtes, des 
Mehlthaues und des Brandes und die Mittel gegen dieſe Krankheits⸗ 
Erſcheinungen. Am Schluſſe des Vortrages wurde dem Redner ſei⸗ 
tens der Verſammlung einſtimmig der beſte Dank ausgeſprochen. — 
Den Rendanten des Vereins, Kreisſekretair Böhlke, ernaunte der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein zu feinem Ehrenmitgliede. Die nächſte Sitzung 
wird am 22. Januar k. J. ſtattfinden. 8 a 

— Zum Gemeinde Kirchenrathe für die evangeliſche Gemeinde 
Bromberg ſind gewählt worden aus dem Umkreiſe der Stadt, wobei 
ſich 121 Wähler betheiligt haben: der Apotheker Kupffender mit 96 
Stimmen, der Gutsbeſitzer Peterſon mit 93 Stimmen (Hr. Peterſon 
hat die Wahl indeß nicht angenommen), der Kaufmann Gamm mit 
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Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonnabend den 25. Dezember zum Erſtenmale: 
Der Kaufmann von Berlin; hiſtoriſches 
Charaktergemälde in 3 Abtheilungen (in 5 Akten.) 
Mit freier Benutzung des L. Mühlbachſchen Ro⸗ 

mans von B. A. Herrmann. (Mannſcript.) 


Zur Bequemlichkeit des Zeitung leſenden Publi⸗ 
kums werden noch die Herren Kaufmann 8 
Moritz Löwenthal, Wilbelms⸗ Platz 
Nr. 10., und Kaufmann Jacob Appel, 8 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. „ Abonnements auf 
die Poſener Zeitung und die Cazeta W. X. Po- 
znanskiego für das nächſte Quartal annehmen, 
und konnen die Zeitungen von den betreffenden 
Abonnenten Abends von 63 Uhr an dort abgeholt 
werden. Poſen, im Dezember 1852. 


W. Decker & Comp. 
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© Kinderfreunden und wohl 
thätigen Hausmüttern bringe 

ich bei herannahender Weih- 

nachtsbeschenkung die Waisen 

des katholischen Waisenhau- 

ses in freundliche Erinnerung. 
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85 Stimmen, der Geheime Regierungsrat) Runge mit 84 Stimmen, 
der Glaſermeiſter Lange mit 64 Stimmen, der Schuhmacher⸗Meiſter 
Böhme mit 61 Stimmen, der Ober-Staatsanwalt Neumann mit 63 
Stimmen. Ein achtes Mitglied hatte die abſolute Mehrheit der 
Stimmen nicht auf feiner Seite. Es bedarf jedoch dieſerhalb u. wegen 
des ausſcheidenden 7. Mitgliedes keiner Neuwahl, da die Zahl 8 für 
das Stadtgebiet durch den Hinzutritt der bereits vorhandenen Mit— 
glieder des Kirchen-Collegiums noch auf viele Jahre complett iſt. — 
Von den nicht über eine Meile weit von der Stadt gelegenen Ortſchaf— 
ten, welche zur Bromberger Parochie gehören, haben 215 Perſonen 
geſtimmt. Die Frage über die erweiterten Vefugniſſe des Gemeinde: 
Kirchenrathes in den Rechtsangelegenheiten der Gemeinde iſt von 55 
Stimmen des Stadtgebietes mit: Ja, von 50 mit: Nein beantwortet 
worden. 16 Stimmen haben gar keine Erklärung darüber gegeben. 
Für den Umkreis des Stadtgebietes iſt ſomit die Frage abgelehnt wor— 
den. Von den Landbewohuern der nächſtgelegenen Ortſchaften haben 
die obige Frage mit: Ja beantwortet 148, mit: Nein 7; 60 Stim⸗ 
men haben ſich gar nicht darüber erklärt. Das Ja hat alſo die ab⸗ 
ſolute Mehrheit der Stimmen erhalten. Proteſtixt event. die Wahl 
abgelehnt haben aus dem Umkreiſe der Stadt 87 Stimmen, vom Lande 
31 Stimmen. 

— In der Nahe von Sleſin wurde am II. d. M. auf einem 
Acker ein neugeborenes unter einem Dornſtrauche vergrabenes Kind 
gefunden. Daſſelbe war ohne alle Bekleidung; der Kopf war ſtark 
verletzt, und wie es ſchien, auch das Genick umgedreht. 

— Die Betriebseinnahmen der Oſtbahn haben im Oktober d. 
I. betragen 59,065 Rthlr. Vom J. Januar bis Ende Oktober 1852 
279,031 Rthlr. 

— Vor einigen Wochen wurde einem Kaufmann in 
bedeutender Diebſtahl an Schmuckſachen zugefügt. W. 
ſcheinlichen Thäter zwar auf der Spur, hat deſſelben jedoch noch nicht 
habhaft werden können. Neulich wurde in dem Hauſe des Flüchtigen 
(Schiffsknecht Schmidt) auf Bocianowo eine Execution wegen Schul— 
den vollſtreckt. Bei Abnahme des Spiegels von der Wand ſiel ein 
ganz unſcheinbares Pappſchächtelchen, das zwiſchen Spiegel und Decke 
eingeklemmt war, berunter, und ſiehe da! ein Paar Diamant + Obr: 
ringe im Werthe von 80) Neben. ſteckten darin. Die Ohrringe wurden 
von dem Damnifikaten als die ſeinigen wiedererkannt. Daß der flüch⸗ 
tige S., der übrigeus längſt im Verdacht des Diebſtahls ſteht, ſeine 
Schuld dadurch noch mehr bewieſen hat, unterliegt wohl keinem Zweifel. 


Fordon ein 
an iſt dem wahr— 


— In voriger Woche wurde vor den kleinen Aſſiſen eine Dieb— | 


ſtablsſache verhandelt, in der der Damnififat dem Damniſikanten zur 
Ausführung ſeiner That gewiſſermaßen behülflich geweſen iſt. Der 
Tapezirgehülfe Wilh. Dunkel hier, der bereits eines Diebſtahles hal⸗ 
ber augeklagt war, beredete eines Tages den Lehrling ſeines Meiſters, 
ihm Seegras von dem Vorrath des Letztern zu verſchaffen. Der Junge 
war jedoch ehrlich, und macht dem Meiſter von dem Antrage des Ge— 
huͤlfen Mittheilung. Der Meiſter will den nunmehr Angeklagten gern 
auf einem Diebſtahl ertappen, und fagt dem Lehrlinge, er möchte nur 
den Wunſch des Gehülfen erfüllen, und ihn zu ſich beſtellen; er könne 
ihm ſo viel geben, als er wolle. Am feſtgeſetzten Abend fand ſich der 
Angeklagte mit 2 großen Säcken ein, welche von dem Lehrlinge mit 
Seegras vollgeſtopft wurden. Voller Freuden und Dank zog Dunkel 
zunächſt mit dem einen Sacke fort, als er aber den zweiten holte, 
wurde er von dem Meiſter und einem Polizeibeamten ergriffen, und 
zur Haft gebracht. Der Gerichtshof fand den Angeklagten des ihm 
zur Laſt gelegten Vergehens ſchuldig und verurtheilte ihn zu 3 Mona— 
ten Gefängniß, zum Verkuſte der bürgerlichen Ehrenrechte auf I Jahr, 
und zu jähriger Stellung nuter Polizeiaufſicht. 

— Ju Prondke bei Bromberg ſoll in dieſen Tagen bei einer 
von dem Schulzen des Dorfes beabjichtigten Arretirung von Spitzbu⸗ 


ben Seitens der Letztern auf den Schulzen geſchoſſen worden ſein. 


Die Diebe entkamen durch die Flucht. 


G Wittkowo, den 21. Dezbr. In der vergangenen Nacht ift 
hier ein bedeutender Kirchendiebſtahl veruͤbt worden. Die hieſige katho— 
liſche Kirche, ein durchaus maſſives Gebäude, ward gewaltſam erbro— 
chen und aus derſelben ein auſehnliches Quantum werthvoller Gegen⸗ 
ſtände von Silber, Meſüng ꝛc. entwendet. — Ferner find hier in der 
Nacht vom 16. auf den 17. d. wiederum zwei dicht neben einander 
ſtehende, mit großen Getreide-Vorräthen augehäufte Scheunen durch 
eine Feuersbrunſt — über deren Entſtehung bis jetzt noch nichts ver— 
lautet — verzehrt worden; dieſes Feuer hätte für Wittkowo ſehr ger 
fährlich werden können, wäre die Flamme nicht glücklſcher Weise durch 
den wehenden Wind in der Richtung nach Nordoſten hingetrieben wor- 
den. — Den Abend vorher ward in der Gegend nach Oſten hin ein 
großes Feuer bemerkt, von welchem wir das Städtchen Powiedz er⸗ 
griffen glaubten; doch war es nicht Powiedz, ſondern ein jenſeits des 
Powiedzer See gelegenes ruſſiſches Dorf geweſen, welches brannte — 
und auch wirklich abgebrannt iſt. — In der Nacht vom 17. auf den 
18. d. iſt ein, auf der Landſtraße von Wittkowo nach Gueſen belege— 
nes Vorwerk in Flammen aufgegangen. — In der jüngſtverwichenen 
Nacht iſt wiederum in Zimachowo (unweit Powiedz) ein großes Brand— 
unglück geſchehen, worüber ich jedoch bis jetzt noch nichts Näheres er— 
fahren habe. 

Das Meteor vom 14. d. M., worüber man ihnen bereits von 
jo vielen Seiten berichtet hat, iſt auch jeuſeits der Grenze (in Polen) 
von ſehr Vielen bemerkt, und durch daſſelbe, wie ich höre, wiederum 
dem Aberglauben, der ängſtlichen Vermuthung ꝛc. neue Nahrung 
gegeben worden. — Aber auch in der letzbergangenen Nacht wollen 
Reiſende von der Poluiſchen Grenze her wieder ein Meteor — und 


Bei ihrer Abreiſe nach Breslau ſagen Ver: 
wandten und Bekannten ein herzliches Lebewohl— 

Louis Littaner. 
Bertha Littauer geb. Radzijewska. 


95 


. 


Dr. Prusinowski, 


Neuer Markt Nr. 16. — 
c 


zwar eine Feuerſäule, die 
ſenkte und dann ſchnell zerſloß 
haben. 


ſich langſam vom Himmel zur Erde 
— in ſüdweſtlicher Richtung bemerkt 


Handels⸗ Berichte. 

Berlin, den 22 Dezember. Weizen 65 a 70 Rt. Noggen loco 

47 a 51 Rt., p. Decbr. 463 u 47 Nt. bez., p. Jan.⸗Febr. 47 a5 Mt, 

bez., p. Frühjahr 4 a 481 Rt. bez 
Gerſte, loco 38 a 39 Nt. 

Hafer, loco 26 a 29 Ni., p. Frühjahr 50 Pfd. 29 Nt. bez. 
Erbſen, Koch- 52 a 55 Nt., Futter- 49 a 51 Ne. 
Winterrapps 72— 70 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—60 

Rt. Leinſamen 60-58 Nt. 

Nüböl loco 107% Nt. bez., Br. u. Gd „bp. December 109% Rt. Br., 

8 Dezember⸗Jan. 10,5 Nt. bez. und Br., p. Januar Februar 104 Nt. 

Br., 10,5 Rt. Gd., p. Februar März 101 Nt. Br., 103 Rt. bez., 103 

At. Gd, p. März April 104 Nt. verk. und Br., 103 Nt. Gd., p. 

April-Mai 104 Rt. verk., Br. und Gd. , 
Leinöl loco DIE a 11 Rt, b. Lieferung 11311 Rt. ; 
Spiritus loco ohne Faß 22 u. 224 Rt. bez., mit Faß 213 Rt. bez., 

b. Decbr. do., p Des.⸗Innar⸗Febr. 214 Rt. Br., 212 Rt. Gd. p. Ja⸗ 

uuar-Febr. 224 u. I Mt, verk, 221 At. Br., 22 Rt. Gd., b. Februar⸗ 

März 223 Nt. bez. u. Br., 224 Nt. Gd., p. März⸗April 224 Ni. Br., 

221 N. Gd. p April. Mai 224 Rt. bez., 221 Nt Br., 221 Ni. Gd. 
Weizen auf Notirungen gehalten, billigere Gebote zurück ewiefen. 

Roggen b. Dezember durch Ankündigungen etwas gedrückt, p. Frühjahr 

unverändert. Spiritus etwas ſtiller. 

Stettin, den 22 Dezbr. Schneeluft. 
Weizen, drei Ladunger bunt. Poln. 89 90 Pfd. 21 Loth ſchwimmend 

69 Ni. bez. 50 Wiſp. 89 Pfd. Pomm. loco 66 Rt. bez, 50 Wſpl. ſei⸗ 

ner weißer Schleſiſcher 90 Pfd 691 Ni bez 
Noggen gefragt, 82 Pd p Dezember 47 Mt. Gd, p. Januar⸗Fe⸗ 

bruar 17 Rt. bez., p. Febr. 48 Rt. bez., b. Frühjahr 48 a 481 Nt. bez. 
Nübol geſchäftslos, p. December u. December ⸗ Jan. 93 Rt. Br., 

93 Rt. Gd., pb. März April 104 Nt. Br., p. April⸗Mai 104 Rt. Brf., 

104 Nt. bez. und Gd. 

Spiritus unverändert, loco mit und ohne Faß 16 8 bez., p. Dez. 

165 3 bez., p. Dez.⸗Januar 17 9 Gd., b. Frübjahr 17 5 Gd. 
Berichtigung. In der geſtr. Zig. iſt unter London am Schluß 

eine Auslaſſung vorgekommen. Es muß heißen: ſtatt „verworfen und 

erfolgt“: das ganze Budget verworfen und iſt die Nefigna- 
tion des Kabinets bereits erfolgt. 
Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Boten. 

Aungekommene Fremde. 

Vom 23. Dezember. 

Hotel de Baviere Die Partikulters v. Ropelewski und v. Zelawsfi aus 
Gora; Poſt-Kaſſen-⸗Kontroll. Günther aus Breslau; Beamter der 
Galliziſchen Sparkaſſe v. Topolinski aus Lemberg; die Gutsbeſitzer 
Okuliez aus Golin, Frau v. Pomorska aus Chyby, v. Bojanowski 
aus Karſzyn, Szenie aus Erzeielino und v. Koczorowski aus Jaſin. 

Busch's Hotel de Rome. Die Kaufleute Kall aus Mainz und Leo aus 
Glogau; Eiſenb.-Beamter Consbruch aus Woldenberg ; Frau Schau⸗ 
ſpiel-Direktor Keller aus Glogau; die Gutsbeſitzer v. Treskow aus 
Polen und v. Sander aus Chareice. 

Hotel de Dresde. Die Gutsbeſitzer Graf Bninski aus Glesno, Lehmann 
aus Ryezywök, Delhaes aus Swigezyn, v. Stoe aus Tarnowo, 
v. Karczewski aus Wyſzakowo und v. Tempelhoff aus Skor ewo; 
Lieutenant a. D. Jouanne aus Malinie; Neg.⸗Rath Hübler aus Brom⸗ 
berg; Laudwirth Lüdemann aus Sedziwojewo; Lieutenant und Gutsb. 
Freytag aus Trzebowo; Kaufmann Brühl aus Berlin. 

Bazar. Gutsbeſitzersſohn v. Wegierski aus Rudki; die Gutsb. v. Moſz⸗ 
ezeliski aus Srebruagöra und v. Dabrowski aus Winnagbra. f 

Hotel de Berlin Kaufm. Levy aus Krotoſchin; die Kupferſchmiedemeiſter 

und Petrich aus Rogaſen; Privat⸗ 

Frau Gutsb. v. Bojanowska aus 


Plinſch aus Stargardt ./ P. 
Sekretair Steinke aus Wollſtein 
Karezewo. 

Hotel de Faris Die Gutsbeſitzer v. Rogalinski aus Gwiazdowo, v. Mies 
lecki aus Nieſzawa und v. Niezuchowski aus Zylee; Kommiſſarius 
Ziętkiewiez aus Swadzin; Probſt Pluſzezewski aus Bnin; Inſpektor 
Schlarbaum aus Polskawies; Gutsbeſitzersſohn v. Nadonski aus 
Rudniez. er f 

Hotel a la ville de Rome. Die Gutsbeſitzer v. Zaborowski aus ZIkowiec, 
v. Moſzezenski aus Jeziorkt und Graf Larfi aus Zembowo; Kaufm. 
Glas aus Gratz. Y 

Hotel de Vienne. Gutsbeſitzer v. Pruſimski aus Sarbia. 

Goldene Gans. Förſter Alkiewiez aus Czerniejewo; Rektor Meyer aus 

Schwetz; Gutsb. Graf Sokolnicki aus Murzynowo borowe, 

Eichborn’s Kotel. Die Kaufleute Kraft aus Mieſzkow, Alexander und 
Szybilski aus Pleſchen; Wirthſch.-Inſpektor Hildebrandt aus Dzialyn; 
Frau Chauſſee-Einnehmer Kryger aus Nadomis; Frau Stellmacher 
Schorch aus Frauſtadt. 2 

Hotel zur Krone. Kupferſchmidt Plaͤnſch und Kaufmann Kai aus Trze⸗ 
meſzno. 

Eichener Born. Gymnaſiaſt Hellwig aus Liſſa; Handelsmann Abraham 
aus Lobſenz; die Kaufl. Mehlich aus Milos law und Licht aus Pudewitz. 

Drei Lilien Maurermeiſter Ballenſtädt aus Gneſen; Spezial-Kommiff. 
Scholz aus Kuſchen; die Kaufl Gebr. Lasker aus Grünberg; Guts⸗ 
pächter v. Sezawinski aus Koſzanowo. 

Breslauer Gasthof Muſikus Raggi aus Beddonia. 

Privat -Logis Wirthſch.⸗Inſpektor Plaueln aus Storchneſt und Kaufm. 
Levy aus Kreuznach, log. Magazinſtraße Nr. 15. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 

Zur Chriſtuachts Feier werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Abends 5 Uhr: Herr Ober ⸗Pred. Hertwig. 
Ev. Petrikirche. Abends 4—5 Uhr: Hr. Conſ.-Nath Dr. Siedler. 
Ev. luth. Gemeinde. Früh 6 Uhr: Herr Paſtor Böhringer. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verbindungen. Hr. Th. Heyſe mit Fräul. Ida Lindenberg in 


Berlin, 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn Franz Jahn in Stettin; Hrn. 
Nechnungs-Rath Nobiling in Berlin; Hru. W. Paalzow in Berlin; 
Hrn. F. Tobge zu Falkenhayn; eine Tochter: dem Hrn. J. Heefe in Berlin 


Todesfälle. Hr. v. Hake in Berlin; Hr. Ober⸗Poſt Sec. Schmidt 


zu Potsdam. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Kofen. 


welehe in allen soliden Buchhandlungen vorräthig, 
in Posen bei E. S. Mittler, Heine und 
Gebr. Scherk, in Lissa bei Günther, in 
Bromberg bei Mittler und Levit, oder 
durch diese auf das Schleunigste bezogen wer- 
den können. 

Die folgenden, ganz neuen Prachtwerke, welche 
durch ihre Gediegenheit sich vor allen ähnlichen 
Werken auszeichnen, werden dem Publikum 
zu Fest-Geschenken empfohlen: ö 


Aquarelle Düsseldorfer Künstler, I. Jahr- 
gang, bestehend aus 24 Blättern in pracht- 


voller Maroquinmappe mit Golddruck, 
Preis: 12 Rthlr. 


8 
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A. Kaufmann’s Gedichte, Miniatur- Ausgabe, 

mit Aquarellbildern von B. Vautier in ele- 

antem Einband mit Goldschnitt. Preis: 
Rthlr. 74 Sgr. 

Düsseldorfer Künstler-Album, III. Jahrgang. 
1853. broch. Preis: 3 Rthlr. 223 Sgr. 
Dasselbe, gebunden in Callico mit Goldschnitt. 
Preis: 5 Rthlr. 20 Sgr. s 
Dasselbe, gebunden in Maroquin mit Gold- 

schnitt. Preis: 6 Rthlr. 

Dasselbe, I. und II. Jahrgang, zu denselben 
Preisen (oder Jahrgang 1851 und 1852). 
Lieder-Album, 6 neue Lieder von J. Rietz, 

F. Hiller, R. Schumann, J. Tausch, 
R. Franz und C. Reinecke; illustrirt durch 
rosse Aquarell- Bilder von H. Ritter, 
Achenbach, W. Camphausen, C. F. 
Lessing, A. Achenbach, R. Jordan. 
In eleganter Mappe Preis: 6 Rthlr 20 Sgr. 
N Sprüchwörter in Bildern und 
Gedichten, 1853, gleiche Ausführung und 
Format wie das Künstler- Album: Broschirt. 
Preis: 3 Rthir. 
Dasselbe, elegant gebunden in Callico mit 
Goldschnitt. Preis: 4 Kthlr. 
Wand-Kalender pro 1853, mit Randzeich- 
nungen von ©. Scheuren. Gross-Querfolio, 
in Farben. Preis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 


verlag von Arnz & Comp in Düsseldorf. 


In der Mittlerſchen Buchhandlung 


in Poſen iſt angekommen: 
Deutſche Klaſſiker. 


1. Lieferung, enthal⸗ 


Poſen, den 1. November 1852. 

Alle diejenigen, welche an die Amtskaution des 
verſtorbenen Kreis-Gerichts⸗Salarien-Kaſſen-Kon⸗ 
trolleur Carl Alexander Tiedemann zu Po⸗ 
fen von 600 Rthlr. einen Anſpruch zu haben ver- 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, ſich damit 
in dem hierzu 

am 4. März 1853 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Heintze in unferem 
Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine bei Ver⸗ 
meidung der Präkluſion zu melden. 


Bekanntmachung. 

Der am 5. d. Mts. ſteckbrieflich verfolgte Verbre⸗ 
cher Daniel Schulz in am 7. d. Mes. n ber bel 
Glöwno⸗Kolonie belegenen Schonung ergriffen 
und an demſelben Tage wieder in unſer Gefängniß 
eingeliefert worden. 

Poſen, den 13. Dezember 1852. 

Königliches Kreis⸗Gericht, Abtheilung 1. 
für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 

In der Kanzlei der Ober-Poſt-Direktion findet 
ein mit dem Civil⸗Verſorgungs-Schein verfebener 
Militair⸗Invalide, welcher eine gute Hand ſchreibt, 
Beſchäftigung. Geeignete Perſonen können ſich, 
unter Vorlegung ihrer Papiere, zu der bezeichneten 
Beſchäftigung melden. 

Poſen, den 22. Dezember 1852. 

Der Ober: Boft » Direktor Buttendorff. 
Eichen : Rinde : Verkauf. 
Regierungs⸗Bezirk Poſen, Oberförſterei Moſchin 
und Bolewiee. 

Zum öffentlichen meiftbietenden Verkauf von eirea: 
1) 66 Klaftern Eichen Rinde aus dem Forſtſchutz— 

Bezirk Brzednia bei Schrimm, Ober- Förfterei 

Moſchin; 

2) 42 Klaftern desgl. aus dem Forſtſchutz-Bezirk 

Duſznik bei Pinne, Oberförfterei Bolewice, 
ſteht ein Termin auf 

Montag den 14. Februar 1853 Vorm. 
10 Uhr in Poſen im Gaſthofe zum 
„weißen Adler“ am Sapieha-Platz an. 

Kaufliebhaber werden mit dem Bemerken einge; 
laden, daß der Käufer das Schälen ſelbſt beſorgen 
und nach erhaltenem Zuſchlage zur Sicherheit 4 des 
vollen Taxwerthes deponiren muß. 

Die dem Verkauf ſonſt noch zu Grunde liegenden 
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht 
und konnen auch vorher hier eingeſehen werden. 
Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, die zum 
Hiebe kommenden Flächen örtlich anzuzeigen. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 19. Dezember 1852. 

Königl. Ober⸗Förſterei Moſchin. 


Bekanntmachung. 
Es werben: 
A. Renten» und Reallaften-Ablöfungen 
und Regulirungen nach den Geſetzen vom 
2. März 1850 in folgenden Ortſchaften: 
a) im Adelnauer Kreiſe: 

1) Antoniewo, 2) Bledzianow, 3) Chynowo, 
4) Dembnica, 5) Franklinowo, 6) Klein⸗Gorzyee, 
7) Groß ⸗Gorzyce, 8) Jankowo Przygodzkie, 9) 
Zaskulti, 10) Kamienica, 11) Krempa, 12) Lam, 
&, 13) Ludwikow, 14) Pruslin, 15) Groß⸗Przy⸗ 
godzice, 16) Klein⸗Przygodzice, 17) Puſtkowie Chy⸗ 
nowskle, 18) Puſtkowie Przygodzkie, 19) Radlow, 
20) Sadowie, 21) Schwarzwald, 22) Swie⸗ 
lugow, 23) Szklarka Przygodzka, 24) Groß⸗ 
Tarchaly, 25) Klein⸗Tarchalp, 26) Groß⸗Topola, 
27) Klein⸗Topola, 28) Wierzbno, 29) Klein⸗Wy⸗ 


ſocko, 30) Wturek, 31) Zacharzew, 32) Zembeow, 
33) Neu⸗Biniew; 
b) im Bomſter Kreiſe: 

1) Neu⸗Tuchorzer Hauland, 2) Schuſſenze und 
Droniki, 3) Schönawe, 4) Altkloſter, 5) Mauche, 
6) Priment Dorf, 7) Priment und Perkowo, 8) 
die Ortſchaften im Domainen-Amte Altkloſter, hin⸗ 
ſichtlich der Grundſtücke im Primenter Obrabruch; 

c) im Chodzieſener Kreiſe: Zon; 
d) im Frauſtädter Kreife: 

1) Pawlowice, 2) Robezysko, 3) Kocciegi, 4) 
Kakolewo, 5) Brylewo; 

e) im Gneſener Kreiſe: 

1) Drachowo, 2) Szydlowice, 3) Ruſzyn, 4) 
Napoleonowo; 

f) im Inowraelawer Kreiſe: 

1) Neu-Berlin, zu Lenartowo, 2) Natolin, zu 
Karezyn, 3) Bendzitowo, 4) Ignacewo, zu Ben⸗ 
dzitowo, 5) Schwanewitz, 6) Friedrichsau, 7) Em⸗ 
mowo, 8) Babki, zu Nozyezyn, 


9) Groß-⸗Jeziory, ö zu Nozyczyn, auch Holz⸗ 


10 4 und Weideabfindung; 


g) im Kröbe ner Kreiſe: 

1) Czarkowo, 2) Drzewee, 3) Mierzejewo, 4) 
Gründorff, Wydawy und Stwoluo; 

h) im Krotoſchiner Kreiſe: 

I) Siedmiorogowo, 2) Trzebowo, 3) Kaniewo; 
- i) im Oborniker Kreiſe: 

1) Parkowo, 2) Grudno, 3) Jaracz Hauland, 
4) Jaraez Müble, 5) Trocken Hauland, 6) Pilka⸗ 
Hauland, zur Herrſchaft Welna gehörig; 

k) im Pleſchener Kreiſe: 

1) Boguſzyn, 2) Ciswica, 3) Stadt Jaroein, 
4) Kotlin, 5) Kruczyn Dorf, 6) Kucharki J. An⸗ 
theils, 7) Mamoty, 8) Pruſinowo, 9) Prufy und 
Roſzkowko, 10) Roſzkowo Dorf und Mühle, 110 
Zakrzewo, 12) Zbyki, 13) Zegoein, 14) Bogwi⸗ 
dze, 15) Popowek; 

J) im Schildberger Kreiſe: 

1) Bobrowniki C. oder III. Antheils, 2) Godzien⸗ 
towy, 3) Grabow, Puſtkowien, hier auch Servi⸗ 
tutablöſung, 4) Korzen, 5) Kuzuica bobrowska 
und Marczykowskie, 6) Rzetnia; 

m) im Schrodaer Kreiſe: 

1) Stadt Koſtrzun, 2) Uzarzewo, 3) Katarzynkt 

oder Uzarzewo Haulanb, 4) Koczanowo; 
n) im Schubiner Kreiſe: 

1) Stadt Schubin, 2) Wolwark, 3) Grunau, 
4) Schönmädel, 5) Smolnik, 6) Piardowo, 7) 
Alt Slonawy, 8) Neu-Slonawy, 9) Mycielin, 
100 Pins, 11) Lachowo, 12) Kowalewo, 13) 
Waſoſz, 14) Szaradowo, 18) Rzemieniewice, 16) 
Babiagac, 17) Luſtynowo, 18) Barauowo, 19) 
Alt Lachowo, 20) Dokonano, 21) Szubskawies, 
22) Zaleſie, ſämmtlich auch Holz- und Weideab⸗ 
findung und zur Herrſchaft Schubin gehörig, 
23) Kolaczkowo, 
24) Stanislawki, 
25) Schwarzſpring, 
26) Targoſpzez, 
27) Zazdrosc, 

28) Magdany, 
29) Ludwikowo, 
30) Gromadno Nr. 1. und den er 
von abgezweigten Stellen, 
31) een, 32) Jezewo, 
33) Dorf Kowalewko, auch Holz- und Weide— 
34) Kolonie Kowalewko, Pie zu Ko⸗ 
35) Wojeiechowo walewko gehörig, 
36) Michalinka, 


zu Kolaczkowo gehörig, 


zu Grocholin 
gehörig, 


37) Jezewo Hauland, zu Jezewo gehörig, 38) 
Mieczkowo; 8 
o) im Wagrowiecer Kreiſe: Osno; 


p) im Wreſchener Kreiſe: 
1) Czeſzewo, Erbpaͤchter Linke, 2) Mühlen zu 
Liſſewo, Glowicki und Nojek; 
q) im Bromberger Kreife: 
Lochowice, Käthnergrundſtücke; 
r) im Koſte ner Kreife: Boguſzyn. 
Ferner: 

B. Gemeinheitstheilungen, Separatio⸗ 
nen, Holz⸗ und Weideabfindungen ic. 
nach der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 
7. Juni 1821 in folgenden Ortſchaften: 


a) im Bomſter Kreiſe: 

1) Priment und Perkowo, 2) Obra, Weideaus⸗ 
einanderſetzung auf dem zu dieſem Gute gehörigen 
Huütungs⸗Terrain — die alte Küche genannt; 

b) im Bromberger Kreiſe: Ofiet: 
c) im Gneſener Kreife: 

1) Makownica, 2) Neudorf, zu Niechanowo, 
3) Puſtochowo, 4) Rakowo Hauland, 5) Stadt 
Witkowo; 

d) im Inowraeclawer Kreiſe: 

Sierakowo, Helz⸗ und Weideabfindung aus dem 
Golejewoer Walde; 

e) im Schubiner Kreiſe: 

1) Zazdrosc und Magdany, 2) Wieſzki, Holz 
und Weideabfindung, 3) Murezyner Geſtraͤuch, 
Weideauseinanderſetzung zwiſchen dem Königl. Fis⸗ 
kus und den Ortſchaften Wilezkowo, Gorg, Mur⸗ 
ezyn, Podgorzyn, Bialozewin und Moscieſzewo, 
4) Wieſzki, Separation, 5) Wilezkowo, Separa— 
tion, 6) Roſtrzembowo, Separation, 7) Jaroſze⸗ 
wo, Separation der in dieſer Feldmark liegenden 
Wieſen, bei welcher die Ortſchaften Jaroſzewo, Sar 
binowo, Gogulkowo, Biskupin, Schubiner Kreiſes, 
und Dochanowo, Sulinowo und Gorzyce, Wagro⸗ 


wiecer Kreiſes, betheiligt find, 8) Stanislawki, zu 
Kowalewo gehörig, 9) Blaloſzewin, Separation; 
f) im Wirſitzer Kreiſe: 

Stadt und Dorf Groß Wiſſek, Gemeinheitsauf⸗ 
hebung, 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Jntereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

den 16. Februar 1853 
Vormittags 11 Uhr hierſelbſt in unſerem Parteien⸗ 
Zimmer anberaumten Termine bei dem Herrn Re— 
gierungs Aſſeſſor Luckwald zur Wahrnehmung ih⸗ 
rer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie dieſe 
Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der Verletzung, 
wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen Eins 
wendungen dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 4. Dezember 1852. 

Königl. Preuß iſche General-Kommiſſion 
für das Großherzogthum Poſen. 


Auktion. 


Die Auktion von Tuſchkaſten, Schreib⸗ 
Mappen, Papeterien, Brieftaſchen, No— 
tizbüchern, Spielen, Baukaſten ic, Pa- 
pieren, Stahlfedern ic. wird am 24. fortgeſetzt 
und geſchloſſen. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Wein⸗Auktion. 


Behufs Räumung meiner Wein-Beſtände 


im Rathhaus⸗Keller 
wird die Verſteigerung derſelben, beſtehend in 
Roth⸗, Rhein- und alten Ungar⸗Wei⸗ 
nen, durch den Königlichen Auktions-Kommiſſa⸗ 
rius Herrn Lipſchitz 


Dienſtag den 28. Dezember c. 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 33 Uhr 
ab fortgeſetzt. Cart Scholtz. 
Verkauf eines Grundſtücks in Poſen. 

Das ſchuldenfreie Grundſtück Fiſcherei Nr. 17. iſt 
ſofort auffallend billig, mit ſehr geringer Anzah— 
lung, zu verkaufen. chmedicke. 


Sämmtliche Wagen, Pferde und Utenſilien der 
Poſener Droſchken-Anſtalt, Gerberſtraße Nr. 7., 
ſollen aus freier Hand billigſt verkauft oder im Gan⸗ 


zen auf mehrere Jahre verpachtet werden. 
Nähere Austunſt wird in dem Bureau der Auſtalt 


| ertheilt. 


Das Neueſte und Eleganteſte von 
Neujahrs⸗Karten mit und ohne 
Kurrikaturen 


empfiehlt in großer Auswahl 
Ludwig Johann Meyer, 


- Neue⸗Straße. 
Marzipan⸗Früchte, das Pfund 15 Sgr., Pariſer 
Liquor» Bonbons pro Pfund 20 Sgr. bei 
J. Freundt. 


Des Königl. Preuß. Kreisphyſikus 
„ Dr. Koch's 
KRAUTER -BONBONS. 
Preis einer großen Schachtel: 10 Sgr., einer 
kleinen: 5 Sgr. 

Dieſe aus den vorzüglichſt geeigneten Kräuter⸗ 
und Pflanzen⸗Säften mit einem Theile des reinſten 
Zuckerkryſtalls zur Conſiſtenz gebrachten Kräuter⸗ 
Bonbons können als ein probates Hausmittel 
gegen trockenen Reizhuſten und Verſchlei— 
mung, Beklemmungen, Heiſerkeit, Grippe 
und andere katarrhaliſche Uebel gewiſſenhaft 
empfohlen werden. Sie werden in allen dieſen Fäls 
len lindernd, reizſtillend u. beſonders wohl⸗ 
thuend auf die gereizte Luftröhre und ihre Veräſte⸗ 
lungen einwirken, den Auswurf ſehr erleichtern, und 
durch ihre mildnährenden und ſtärkenden 
Beſtandtheile die affizirten Schleimhäute in den 


Luder. Joh. Meyer, 
Neue Straße, öfter friſche Zus 
0 ſendungen eintreffen, find in läng⸗ 
RS liche Schachteln gepackt deren 


weiße mit brauner Schrift 


gedruckten Etiquetts das nebenſtehende Siegel 
führen, worauf man gefälligſt achten wolle, um leicht 


mögliche Verwechſelungen mit ähnlich benannten 
Erzeugniſſen zu vermeiden. 
So eben hat erhalten und empfiehlt 

als Neuigkeit 

zum Weihnachtsgeſchenk für Kinder Engl. Gold— 

und Silberfiſche in verſchiedenem Fruchtgeſchmacke 

Simon Lewinsohn, 

Magazinſtraße Nr. 14., am Sapieha⸗Platz. 


Münchener Milly⸗Kerzen 
Prima ⸗ Qualität verkauft 3 Pack für 25 Sgr. 
die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 

zu Poſen, Schloßſtraßen- u. Markt Ecke Nr. 84. 
Adolph Aſch. 
Gute, friſche Butter 6 Sgr. 8 Pf. 
das Pfund, bei Parthieen noch billiger, empfiehlt 
die Colonialwaaren-Handlung Wronkerſtraßen⸗Ecke 
im Königsbergerſchen Haufe Nr. 91. 
2 Diel geräumige Getreideſchüttungen, 
n zwei geräumige Waaren⸗Remiſen, 
in der Nähe der Warthe belegen, ſo wie eine Woh⸗ 
au "9, Behind us Piecen und einer Küche, 
und ſofort oder vom 1 Januar 1853 ab zu miethen. 
Näheres beim Eigenthümer 2 
i J. A. Löwinſohn, 
1 große Gerberſtraße Nr. 29. 
A αꝰCL 4444444444442 4 4444425 
Um dem Publikum Aufklärung über meinen $ 
„jetzigen Aufenthalt zu geben, ſo zeige ich hier— > 
mit an, daß ich Beſuchsweiſe in Berlin 
bin; — demungeachtet im 


Café Bellevue. 


zur Stettiner Bier- Halle, 
den 1. und 2. Feiertag Harfen-Concert 
14 Familie Vorherr, wozu freundlichſt ein⸗ 
adet 1 


H. Hollnack. 
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rr 


* 


9 8 


Preussische Fonds. 
Zt. | Brief. | Geld. 
— 
Freiwillige Staats-Anleihe e. 43 — 1013 
Staats-Anleihe von 1850 43 — | 1023 
dito e 44 | 1024| — 
Staats-Sehuld-Scheine .. 34 — 94} 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. 2 — 148 — 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv.. . 34 — 92 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 1035 
dito dito ee 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe ... 35 — | 100% 
Ostpreussische dito 31 — 97 
Pommersche dito — 3 — | 1004 
Posensche dito 4 — 1044 
dito neue dito 34 — | 9% 
Schlesische dito rer. Wire — 
Westpreussische dito 48 961 — 
Posensche Rentenbrie ke... 4 — 101 
Pr. Bann Nah. 4 | — 1093 
Cassen- Vereins-Bank-Aktien. . . . . 41— 109 
F — — — 
iN — — 1105 
— — mn mn denn ——ä mann ne mn nn nn nn 


Zt. | Brief. | Geld. 
Russisch-Englische Anleige ..» 5 118 — 
dito ito DE an 44 | 1031| — 
dito 2-5 (Stgl. ) 4 — | 97 
dito P. Schatz bl. 4 — 911 
Polnische neue Pfandbriekfe . 4 — 98; 
dito 500 FIE... „ 2 92 
dito; „0 Pie ani — — — 
ne FSeH en. cn cae.. ulm 5 981 98 
dito: p. 0 ll... — — 23 
Kurhessische 40 Rthl r... — — 335 
Badensche 35 F Il. — 22 — 
Lübecker St.-Anleihe. 2.2... .. 4 |— |104 


Die Börse, Anfangs matt, schloss für die meisten Aktien 


Krakau-Oberschlesische gestiegen, Cosel-Oderberger 


aber zurückgegangen. 


2 
Jrrzzzrrzzzzrz z ere: 


FC OURS-RBERICITT. 


Berlin, den 22. Dezember 1852. 


Eisenbahn - Aktien. 


— 
Zf. | Brief. Geld. 
Aachen- Düsseldorfer 4 927 — 
e eee Wi 4 52 | 52 
Berlin-Anhaltiseegg ene 4 — 137 
dito dito De 1 1005| — 
Berlin-Hamburger. .......... 44 109 — 
Ber g ur is 31: Aulpa 44 | 1031| — 
erlin- Potsdam Magdeburger. 4837] 837 
dito Prior, A. B. 8 = : SEHR, N: 4 Rn. — 
did Für u... . 444 | — 1021 
ie 4 10144 — 
Berlin-Stettine nr. 4 — 1423 
dito 2,2 dito Prlo n 4 = — 
Breslau- Freiburger Prior. 1851. 34 — 1131 
Cöln-Min dener 44 1171 
i, io. 5 — 11034 
dito dito II. Em. 4 | — 351083 
Krakau-Oberschlesische , 14 — 922 
Düsseldorf-Elberfelder - ....... 4 934 — 
Kiel-Altonaer Ar. „to are 4 — 1073 
Magdeburg-Halberstädter. . . . » 4 | 1764| — 
dito Wittenberger 4 5144 — 
dito dito Prior. . . 5 [— 1033 
Niederschlesisch-Märkische. - . 4 1001 — 
dito dito Prior, , 4 1004 — 
dito dito Prior. . 44 | 1024| — 
dito Prior. III. Ser.. .| 44 1021 — 
dito Prior. IV. Ser... 5,1031 — 
Nordbahn (Fr.-Wilb. )) . ... 414 — 45 
dito 4 rior. eee 5 — 1 
Oberschlesische Litt. 44. 31 — 1854 
ito Le B. „ 31 — 1581 
Prinz Wilhelms (St.-V. ))) 4 | — 414 
ieee 0%,» 20 08 44 — 874 
dito (St.) Prior. 44 — 95 
Ruhrort-Crefelder . . 2.222... 33 — 911 
targard- Posener 31 — 924 
F ee 41 — 911 
oo ̃ 20% 4 
Wilhelms-Babktn 7 Bir 164 


5 4 
günstiger und höher, besonders sind 


9779777777777 


